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	Ihr sucht in der Schrift, denn ihr meint, ihr habt das ewige Leben darin; und sie ist's, die von mir zeugt; 40 aber ihr wollt nicht zu mir kommen, dass ihr das Leben hättet. 41 Ich nehme nicht Ehre von Menschen; 42 aber ich kenne euch, dass ihr nicht Gottes Liebe in euch habt. 43 Ich bin gekommen in meines Vaters Namen und ihr nehmt mich nicht an. Wenn ein anderer kommen wird in seinem eigenen Namen, den werdet ihr annehmen. 44 Wie könnt ihr glauben, die ihr Ehre voneinander annehmt, und die Ehre, die von dem alleinigen Gott ist, sucht ihr nicht? 45 Ihr sollt nicht meinen, dass ich euch vor dem Vater verklagen werde; es ist einer, der euch verklagt: Mose, auf den ihr hofft. 46 Wenn ihr Mose glaubtet, so glaubtet ihr auch mir; denn er hat von mir geschrieben. 47 Wenn ihr aber seinen Schriften nicht glaubt, wie werdet ihr meinen Worten glauben?


Die Schriftreligionen
Die drei großen Buchreligionen Judentum, Christentum und Islam verbindet eine scheinbar gemeinsame „abrahamitische“ Tradition. 
In der frühen Geschichte Israels kannte man noch keinen „einigen“ Gott. Als dann Elieser, der Großknecht und Statthalter Abrahams, auf Brautsuche ging, betete er: HERR, du Gott Abrahams, meines Herrn! 1.Mo.24,12. Später hat sich dieser Gott selbst dem Mose so vorgestellt: Ich bin der Gott deines Vaters, der Gott Abrahams, der Gott Isaaks und der Gott Jakobs. 2.Mo.3,6. Dieser Gottesbegriff wurde Tradition, so dass selbst Jesus in der Auseinandersetzung mit den Schriftgelehrten um die leibliche Auferstehung diese Formel als Beleg heranziehen konnte. Ich bin der Gott Abrahams und der Gott Isaaks und der Gott Jakobs. Gott ist nicht ein Gott der Toten, sondern der Lebenden. Mt.22,32; Mark.12,26; Luk.20,37. Im jüdischen Gottesdienst war inzwischen der Gottesname „Jahwe“ eingeführt, den man aber nicht aussprechen durfte.
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   JHWH oder YHWH (ausgeschrieben meist 
   Jahwe oder Jehova) ist der Eigenname 
   Gottes im Tanach, der Hebräischen Bibel. 
   JHWH ist der gnädige Befreier und gerechte Bundespartner des erwählten Volkes Israel. Für Juden und Christen ist er zugleich auch der Schöpfer, Richter und Erlöser der ganzen Welt. Gott stellt sich selbst im ersten der Zehn Gebote so vor: Ich bin JHWH, dein Gott, der ich dich aus dem Land Ägypten, aus dem Sklavenhaus, herausgeführt habe. 2.Mo.20,2. 

Dieser Gott des jüdischen Monotheismus (Glaube an den einzigen Gott) findet sich auch im Glauben Jesu wieder und wurde später, durch die Vermittlung des syrischen Christentums vom Islam aufgegriffen. Damit vertreten die drei großen Schriftreligionen die gleiche Position gegen die pantheistischen Religionen des Orients. 

Jesus kannte seinerzeit lediglich die Schriften des Alten Bundes: 
1. Die Tora (die 5 Bücher Mose), 2. die Mischna (die mündliche Auslegung der Tora, Tradition genannt) und 3. die Gemara (spätere Ergänzung). Alle drei zusammen bilden den Talmud, das Erste oder Alte Testament. In der jüdischen Religion „offenbarte“ sich Gott in seinem Handeln am Volk Israel und seiner Geschichte. Diese war durch die baldige Messiaserwartung nach vorne „offen“.

Das Christentum erkennt die heilige Schrift der Juden an, liest sie aber als Weg und Hinweis auf das Kommen des Messias. Durch die Person Jesu, sein Leben und seine Verkündigung war die Offenbarung „endgültig“ erfolgt und zum Ziel gekommen. Jesus Christus ist das Wort Gottes in Erfüllung, das Neue Testament.
Ganz anders im Islam: Hier sei die „Offenbarung“ Gottes im Koran zu finden, der wörtlich von Gott stammt (Verbalinspiration) und nur in seinem arabischen Wortlaut gültig ist. Mohammed ist „nur“ der Übermittler. Der Koran will zwar die Tora und das Evangelium bestätigen, diese aber seien von Juden und Christen verfälscht worden, so dass sie nur im Koran unverfälscht zu finden sei.
Ihr sucht in der Schrift
Um das Jahr 170 vor unserer christlichen Zeitrechnung entstanden in der judäischen Bewegung mehrere Gruppierungen:

· Die Pharisäer könnte man die „Pietisten jener Zeit“ nennen, die mit gesteigerter Frömmigkeit ganz stark den Alltag in Israel bestimmten. Sie glaubten auch an die Auferstehung der Toten. 

· Im Gegensatz dazu die Sadduzäer als die tempelorientierten Liberalen, die die Auferstehung rational gesinnt ablehnten.

· Die Essener befolgten asketische Lebensregeln und hatten sich streng vom übrigen Volk abgesondert, um „rein“ zu bleiben. 

· Die Widerstandsgruppe der Zeloten war hauptsächlich fanatisch politisch tätig und agierte gegen die Römer und deren Freunde. 
· Als Juden werden die Israeliten seit der Landnahme bezeichnet. Im Neuen Testament aber sind sie die Gegner Jesu schlechthin, die Priester und Hohepriester, die Rabbis und Schriftgelehrten. Es konnten aber auch alle oben genannten religiösen Gruppen damit gemeint sein. 


Mit diesen „Juden“ musste sich Jesus ständig auseinandersetzen. Sie musste er fürchten, weil sie die Macht hatten, ihn zu verklagen und zu töten. Joh.5,15.18. Ihnen sollte Jesus vorführen, wer ihm die Macht zu seinen Taten und Worten gegeben habe. Im unserem heutigen Schriftwort steht die Frage nach der göttlichen Vollmacht Jesu im Mittelpunkt. Die Juden fragten ständig nach dem Schriftbeweis: Wo steht das? Wer hat das gesagt? Welcher Lehrer oder Rabbi hat diese These aufgestellt? 
Sie wollten aus den Schriften des Mose (Talmud) einen Beweis, aber den blieb ihnen Jesus mit folgenden Worten schuldig: Wenn ihr Mose glaubtet, so glaubtet ihr auch mir; denn er hat von mir geschrieben. Wenn ihr aber seinen Schriften nicht glaubt, wie werdet ihr meinen Worten glauben? Das war ungeheuerlich! Und wo steht etwas von Christus? Und wie kann es sein, dass ein Zimmermann aus Nazareth der Christus sein will? 

Die Schrift zeugt von mir.
Allein das Alte Testament enthält ungefähr 60 Prophezeiungen zu verschiedenen Themen, aber mehr als 300 sprechen vom Kommen des Messias. Wir singen in einem Adventslied:
Was der alten Väter Schar

Höchster Wunsch und Sehnen war

Und was sie geprophezeit,

Ist erfüllt in Herrlichkeit. (EG 12,1.)
Jesus sprach immer mit größter Hochachtung von Gottes Wort. Er hat die Schrift gelesen und gelernt, vorgelesen und ausgelegt. Er setzte auch das voraus, was Paulus später beschreibt: Alle Schrift, von Gott eingegeben, ist nütze zur Lehre, zur Zurechtweisung, zur Besserung, zur Erziehung in der Gerechtigkeit, dass der Mensch Gottes vollkommen sei, zu allem guten Werk geschickt. 2.Tim.3,16. Und Gal.3,8: Die Schrift aber hat es vorausgesehen, dass Gott die Heiden durch den Glauben gerecht macht. 
Die Heilige Schrift, für Jesus zunächst einmal nur der Talmud, ist von Gottes Geist eingehaucht und durchweht, durch Menschenhand geschrieben, die aber waren von Gott „getrieben“. Ursprung und Ziel ist Gottes Ehre und die Durchsetzung seines Rettungsplans für die ganze Welt, der bereits vor Grundlegung der Welt gefasst war. In der Bibel finden wir das Leben, wie Jesus sagt: Ihr sucht in der Schrift, denn ihr meint, ihr habt das ewige Leben darin; und sie ist's, die von mir zeugt. 


Es wäre nun falsch, wenn man an dieser Schrift „hängen bliebe“. Sie ist nur Hinweis und Wegweiser, auch Kraftquelle für den Weg und Orientierung aufs Ziel. Sie ist wie ein Kochbuch, das Appetit macht und anregt zum Kochen, aber es ist noch nicht gekocht und schon gar nicht gegessen. Darum ist die Schrift notwendig, denn sie wendet meine Not. Der Mittelpunkt der Schrift aber ist Jesus Christus. Ich kann zu ihm gehen, zu ihm, der angekündigt war und gekommen ist und wieder kommen wird. 

Aber ihr wollt nicht zu mir kommen.
So ist es, man kann sich lang aufhalten mit der Schrift. Man kann in ihr suchen, weil man etwas Großartiges vermutet. Man kann sie auf Büttenpapier drucken und in Gold prägen. Man kann sie werthalten und als Geschenk einpacken. Man kann sie zu kirchlichen Anlässen widmen: zur Taufe als Kinderbibel, zur Konfirmation als moderne Jeansbibel, zur Trauung als Familienbibel und zur Ordination als Studienbibel. Und doch muss man noch nicht den gefunden haben, der das Wort Gottes in Person ist. 


Durch Jesus das Leben haben.
Einen solchen Anspruch haben schon damals die Zeitgenossen Jesu entrüstet abgelehnt. Sie nannten ihn „Guter Meister“ und „Davids Sohn“, aber auch „Beelzebul und Obersten der bösen Geister“. Dabei ist Jesus gekommen, damit sie das Leben und volle Genüge haben sollen. Joh.10,10b. Statt zuzugreifen, verschanzten sie sich hinter ihren „Schriften und Mose“, beriefen sich auf Abraham und den Tempel, hielten die Zehn Gebote und noch 624 weitere Satzungen zusätzlich. Aber zu der Person Jesu wollte kaum einer kommen. Durch Jesus Christus, den Sohn Gottes, hätten sie das Leben haben können. Die Bibel verweist doch auf ihn. 
Ich nehme nicht Ehre von Menschen.
Wenn das ein Mensch von sich sagen wollte, wäre er ein Lügner. Aber Jesus wusste, wovon er sprach und er wusste, wer er war. Ihm ging es nicht um die eigene Ehre, wohl aber um die Ehre Gottes. Er hätte Ehre annehmen können, aber er hielt sich zum einfachen Volk. Er, der in göttlicher Gestalt war, hielt es nicht für einen Raub, Gott gleich zu sein, sondern entäußerte sich selbst und nahm Knechtsgestalt an, ward den Menschen gleich und der Erscheinung nach als Mensch erkannt. Er erniedrigte sich selbst und ward gehorsam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Phil.2,6-8. Aber selbst das wollten die Menschen nicht wahrhaben. Religion – ja! Frommer Eifer – ja! Streit um den Glauben – auch das noch! Aber nur nicht Jesus, den Sohn Gottes. 
Ich kenne euch.

Das hört sich gar nicht gut an. Er hat sie durchschaut, die zu ihm gekommen waren, die ihn ausgefragt haben, die ihn auf die Probe stellen wollten. Aber ihre Motive waren nicht rein. Gottes Liebe ist nicht in euch. Aus dem Gesetz konnten sie keine Liebe beziehen, denn kein Mensch kann durch die Werke des Gesetzes vor ihm gerecht sein. Denn durch das Gesetz kommt Erkenntnis der Sünde. Röm.3,20. Aber durch das Alte Testament kann man schon Jesus erkennen, wie er es den Emmaus-Jünger erklärte: Musste nicht Christus dies erleiden und in seine Herrlichkeit eingehen? Und er fing an bei Mose und allen Propheten und legte ihnen aus, was in der ganzen Schrift von ihm gesagt war. Luk.24,26f. 
Er hat uns selig gemacht und berufen mit einem heiligen Ruf, nicht nach unsern Werken, sondern nach seinem Ratschluss und nach der Gnade, die uns gegeben ist in Christus Jesus vor der Zeit der Welt, jetzt aber offenbart ist durch die Erscheinung unseres Heilands Christus Jesus, der dem Tode die Macht genommen und das Leben und ein unvergängliches Wesen ans Licht gebracht hat durch das Evangelium. 2.Tim.1,9f. Zum gewaltigen Wort Gottes des AT kam nun das erlösende Evangelium von Jesus Christus des NT hinzu, nicht um es abzulösen, sondern um es zu ergänzen. Jesus sagte seinen Kritikern: Ihr sollt nicht meinen, dass ich gekommen bin, das Gesetz oder die Propheten aufzulösen; ich bin nicht gekommen aufzulösen, sondern zu erfüllen. Matth.5,17
Was will Jesus eigentlich?
Ich bin gekommen in meines Vaters Namen und ihr nehmt mich nicht an. Wir sollen Jesus nicht nur akzeptieren, sondern ihn in uns aufnehmen und zu unserem Heil annehmen. Jesus sagt in Joh.7,38: 
Wer an mich glaubt, wie die Schrift sagt, von dessen Leib werden Ströme lebendigen Wassers fließen. Werdet ihr meinen Worten glauben? V.47.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.242]
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2. Yro 3a Heckoabko Bekos / Muorue
#a npaotyos / [peackasaru npo Xpu-
cta, / Mekynureas rpexa;

3.Yro 6bmo ans mux scerma / WM
6GaazmencTso 1 meyra, / Bo uto Bepuan
Aub Bee, / Beé nenoamnroch Brioane.

4. Henopounoii lest: Comm / Bee rpexn
Tot B3sx oaun, / M 3a rpemnbii poa
avoackoft / Ha amé it simen 60ii.

5. Caapa, Tocnoan, TeGe, ; Caama
Beuno 1 Besge! / O, moo, cebe myrn
/ B moém cepaue mporos;

6. O neuncroix mbicacit Beex, / Ot
AypHbIX semubix yTex / Thi ero ocBo-
Goan, / Xpam Cebe 5 ném Boasopu.
7.0, npebyan Xpucte co wuoft, /
Hemoen ewé ayx moit, / U co6rasmbi
cataubl / JIAsi Mens ewé cHAbHbI

8. 3men pasaamu mamoir, / Urobe
cexero npes Toboii / Mor npeacrats 1
B crpawnbiii vac, / Kax cyaurs Toi
6yzemn Hac. (Coobapiatiipix)

2. Was der alten Viiter Schar / hochster
Wansch und Sehnen war / und was sie
geprophezeit, / ist erfiillt in Herrlichkeit.

3. Zions Hilf und Abrams Lohn, /
Jakobs Heil, der Jungfrau Sohn, / der
wohl zweigestammte Held / hat sich
treulich eingestellt.

4. Sei willkommen, o mein Heil! ; Dir
Hosianna, o mein Teil! / Richte du auch
cine Bahn / dir in meinem Herzen an.
5. Zeuch, du Ehrenkonig, ein, / es
gehéret dir allein; / mach es, wie du
gerne tust, / rein von allem Siindenwust.
6. Tritt der Schlange Kopf entzwei, /
daB ich, aller Angste frei, / dir im
Glauben um und an / selig bleibe
zugetan,

7.daB, wenn du, o Lebensfirst, /
prachtig wiederkommen wirst, / ich dir
még entgegengehn / und vor dir gerecht
bestehn.

T: Heinrich Held 1638




